
Die Erde wird in verschiedene Klimazonen eingeteilt, die sich vor allem durch typische Temperatur-

und Niederschlagsmuster unterscheiden. Bekannte Hauptzonen sind Tropen, Subtropen,

gemäßigte Zone und Polarregionen. Diese Einteilung basiert auf der geografischen Breite, der

Sonneneinstrahlung und weiteren Klimafaktoren wie Meeresströmungen oder Höhenlage. Karten

mit Klimazonen helfen, das globale Klima übersichtlich darzustellen und regionale Besonderheiten

zu erkennen.
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1. Klimazonen – Ein Ordnungssystem für das Klima

Merke:

Klimazonen sind keine starren
Gebiete – ihre Grenzen können
sich verschieben.

Durch den menschengemachten Klimawandel steigt

die globale Durchschnittstemperatur, was zu einer

Veränderung der klimatischen Bedingungen führt.

Wärmere Temperaturen bewirken, dass sich Klimazonen

2. Ursachen für die Verschiebung 

in Richtung der Pole verschieben. So nehmen die Tropen an Ausdehnung zu, während die

Polarregionen kleiner werden. Neben der Temperatur spielt auch die Veränderung von

Niederschlagsmustern eine Rolle: Gebiete, die früher ausreichend Regen erhielten, können

trockener werden, und umgekehrt.

Wenn sich Klimazonen verschieben, geraten viele Ökosysteme

unter erheblichen Druck. Pflanzen- und Tierarten sind an

bestimmte Temperatur- und Niederschlagsverhältnisse

angepasst und können nur innerhalb enger Toleranzbereiche

überleben. Verschiebt sich dieser Klimaraum, müssen Arten

entweder in geeignetere Gebiete ausweichen oder sich

anpassen – beides ist oft schwierig. 

3. Folgen für Ökosysteme

Abb. 1: Einige Tierarten teils vom Aussterben bedroht.

Besonders empfindlich reagieren Lebensräume wie Korallenriffe, tropische Regenwälder, Savannen

und Tundren. Korallenbleichen treten häufiger auf, wenn Wassertemperaturen steigen, und

tropische Regenwälder leiden unter veränderten Niederschlagsmustern. In der Arktis führt die

Erwärmung dazu, dass die Tundra zunehmend von Sträuchern und Bäumen besiedelt wird,

wodurch sich Albedo und lokale Klimabedingungen verändern. 



Die Landwirtschaft ist eng an bestimmte Klimabedingungen gebunden. Eine Verschiebung der

Klimazonen kann neue Anbaugebiete erschließen, gleichzeitig aber traditionelle Anbauflächen

unbrauchbar machen. In wärmeren Regionen können Hitzewellen und Dürren Ernten vernichten,

während in bisher kälteren Regionen längere Vegetationsperioden möglich werden. Diese

Veränderungen stellen eine große Herausforderung für die Ernährungssicherheit dar,

insbesondere in Entwicklungsländern.
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4. Auswirkungen auf Landwirtschaft und Ernährungssicherheit

In der Sahelzone in Afrika schreitet die Wüstenbildung seit

Jahrzehnten voran, da trockene Klimabereiche nach Norden

dringen und fruchtbares Land verlieren. Dies führt nicht nur zu

Ernteausfällen, sondern auch zu Konflikten um Wasser- und

Landressourcen. In der Arktis schmelzen Eisflächen in

rasantem Tempo, und die Tundra wird nach und nach von

Sträuchern und Bäumen besiedelt. 

5. Regionale Beispiele

Abb. 2: Die Sahelzone wird immer trockener.

Diese Vegetationsänderung verändert nicht nur Lebensräume

für Tiere wie Rentiere oder Polarfüchse, sondern auch das regionale Klima, da dunklere

Oberflächen mehr Wärme aufnehmen.

Abb. 3: Die Zeiträume von Regenzeiten ändern
sich ebenfalls - mit Folgen.

In Mitteleuropa werden mildere Winter, häufigere

Sommerdürren und Extremwetter wie Starkregenereignisse

beobachtet. Gleichzeitig verlängern sich

Vegetationsperioden, was für manche Kulturpflanzen von

Vorteil sein kann, für andere jedoch Hitzestress und

Schädlingsdruck bedeutet. In Südostasien verändern sich

Monsunzyklen: In einigen Regionen beginnen Regenzeiten

später oder fallen unregelmäßiger aus, was die Landwirtschaft destabilisiert. Inselstaaten im Pazifik

wie Kiribati oder Tuvalu sind besonders gefährdet, da steigende Meeresspiegel und veränderte

Niederschlagsmuster nicht nur Küstenlinien bedrohen, sondern auch Trinkwasserressourcen

versalzen. Diese Beispiele verdeutlichen, dass der Wandel der Klimazonen regional sehr

unterschiedlich abläuft – mit teils drastischen ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Folgen.



Mit Hilfe von Klimamodellen können Forschende vorhersagen, wie sich das Klima und damit auch die

Klimazonen in den kommenden Jahrzehnten entwickeln könnten. Solche Modelle beruhen auf

physikalischen Gesetzen und werten riesige Datenmengen aus – von Temperatur- und

Luftfeuchtigkeitsmessungen über Satellitendaten bis hin zu Ozeanströmungen. Dabei werden

unterschiedliche Szenarien berechnet: je nachdem, ob und wie stark die Treibhausgasemissionen

zukünftig reduziert werden.

Wenn der CO₂-Ausstoß weiter ungebremst steigt, könnten sich Tropen und Subtropen bis Ende des

Jahrhunderts deutlich ausweiten. In Mitteleuropa müssten wir uns auf heißere Sommer, häufigere

Extremwetter und mildere Winter einstellen. Die IPCC-Berichte zeigen: Nur durch umfassende

Klimaschutzmaßnahmen lassen sich die größten Veränderungen vermeiden.
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6. Globale Klimamodelle und Vorhersagen

Um mit der Verschiebung der Klimazonen und ihren Folgen umzugehen, braucht es gezielte

Anpassungsstrategien auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene. In der Landwirtschaft

werden z. B. hitze- oder trockenresistente Sorten gezüchtet, Anbaumethoden angepasst oder neue

Bewässerungstechniken eingeführt. Auch der Wechsel zu Mischkulturen oder der Schutz fruchtbarer

Böden gewinnt an Bedeutung. In Städten, die besonders unter Hitzewellen leiden, kann die Anlage

von Grünflächen, Dachbegrünungen, kühlenden Wasserflächen oder reflektierenden Materialien

zur Abkühlung beitragen. Gleichzeitig helfen Stadtplanung, Hitzeaktionspläne und bessere

Frühwarnsysteme, um besonders gefährdete Bevölkerungsgruppen zu schützen.

Ein zentrales Problem bleibt jedoch: Anpassung ist nicht unbegrenzt möglich. Gerade in ärmeren

Ländern fehlen häufig finanzielle Mittel, Infrastruktur oder technisches Know-how, um langfristig

wirksame Maßnahmen umzusetzen. Selbst dort, wo Ressourcen vorhanden sind, stoßen

Anpassungen irgendwann an natürliche oder gesellschaftliche Grenzen. Deshalb betonen

Wissenschaftler:innen und Umweltorganisationen immer wieder: Anpassung allein reicht nicht. Nur

durch konsequenten Klimaschutz, also die drastische Reduktion von Treibhausgasemissionen,

lässt sich die Geschwindigkeit des Klimawandels bremsen. Je weiter sich die Klimazonen

verschieben, desto größer wird der Anpassungsdruck – und desto höher das Risiko, dass ganze

Gesellschaften und Ökosysteme überfordert werden.

7. Anpassungsstrategien


